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Ungeschminkte Männer
WÖS @s |'I€Ißl’, In Kuba heute Mann semn.

h, WIEe verschwindest du In dem Meoment,
In welchem du

miıt grölter Klarheit VOor Augen gestanden haben scheinst!«

Jose lezama Lima

Fin kurzer Blick ın die Geschichte

DITZ ersten Untersuchungen Z Thema Manner und Männlichkeit In den
Vereinigten Staaten datieren in die /70er Jahre des vVergangenen ahrhun-
derts.' [ Dieser Fortschritt In der Männerforschung scheint der Krise eschul-
det seIn, »IM der die männliche Identität selt den 60er Jahren aufgrund
der zweiten Welle des FemInNISsSMUS und des Aufkommens der Homosexu-
ellenbewegung geraten ist«.% Im | aufe der eıt haben sich innerhalb dieser
Forschung unterschiedliche Schwerpunkte entwickelt, die sich geographisch
verzweigten.

Nach VALDES, Jleresa und OLAVARRIA, Jose, Introduccion. In Masculinidad/
S er CrISIS, antıago de ı©xNe FLA|  -Chile 1997, 9-1 S, hier 11 Die
Mehrzahl dieser Untersuchung sieht die anner als pfer eıner hbestimmten
sozialen und psychischen Entwicklung. K., The ale In C’'risis.
New York nop 970; KOMAROVSKY, M., Dilemmas of Masculinity. New York
Norton 1976; TOLSON, A., Ihe Limıts of Masculinity. London: Tavistok 9775
/G The Hazards of eing ale New York Nash 1976; ASTEAU,
M., The ale Machine New York McGraw-Hill 1974; MEAD, S Free the ale
Man! New York Simon and Schuster VE Pedro Paulo, [)Iscursos
sobre masculinidade. In Fstudos Femimnistas, IESC/UER]; KIO de Janeiro, 6,
Nr. (1 998), 91-1 12

Marıa UuIlza und Serglo, FmM CENd, OS homens... In Fstudos
Feministas, IFSC/UFR], RIO de Janeiro, 6, Nr. Z 1968, 370-374, hier 370
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In L ateinamerika eginnen diese Studien daher mMuıt einer gewissen Ver-
zögerung. Der feministischen Forschung gelang der EINZUß in die lIateiname-
rikanischen Unıversitaten His Zzu Fnde der 1 980er re Dagegen dauerte
ES DIS n die 1990er Jahre, His die Männerforschung als wichtiger Aspekt
der Geschlechterforschung akzeptiert wurde } In Kuba finden WiIr diesen
Forschungsschwerpunkt mehr der weniger explizit erstmals In der Mitte
der 1990er Jahre In den erken VOoT Patrıcıa Ares nıversita Havana! und
Romon Rıvero (Universidad Centra|l LL_ as Villas), die VOT allem ü ber die Vater-
rolle forschen, SOWIE n den Werken Vo Marıa leresa Diaz (Nationales Zen-
irum für Sexualerziehung, CENESEX und Mayda Alvarez Studienzentrum
der Federacioön de 1as MujJeres Cubanas, FMC)

[Die Verfasser arbeiten über die Themen männliche Sexualität und die
ziale Rollenkonstruktion der Männlichkeit.* Wenn auch mMuiıt diesen erken
e wichtige Schritte nternomme wurden, bedarf 5 In Kuba noch
einer erheblichen Vertiefung und eiıner thematischen Diversifizierung der
Forschungen über Manner und Männlichkeit.

Was Man den kubanischen Macho nennT...

FS Ist völlig offenkundig, dass WIr als kubanische Manner üÜber Jahrhunderte
hinweg eın dem sozial vorherrschenden un sanktioniertem Rollenbild ent-
sprechendes Männlichkeitsideal vermittelt bekamen. Auch wWenn die 195 9er
Revolution In UNSEeTETN Land den sich die Frauen richtenden
Machismus kämpfte, dürfen wır doch nicht vergesSsCh, dass mann-
liches Rollenideal heute auch VOTN nachfolgendem Männerbild bestimmt ist
VOo Bild weißer, heterosexueller Manner, die In der Stadt wohnen. Z7u die-
sSeN zählen auch die g  / fürsorglichen ater, die Im Studium erfolgreichen
Jungen der erwachsenen Manner, die Frauenhelden, die Musiker und die
Sportler und die ‚selhbstlose politische K]asse<.>

Nach eıner Forschungsarbeit über den Mannn des Psychologen Maude!
Cabrera Ardanäs aUus dem ahr 2003 nennen die Kubaner als typisch mann-
liche Charakteristika Aggressivitat, physische Kraft, Selbstbeherrschung, Tap-
ferkeit, (natürliche!) Potenz und die aktive olle als Sexualpartner SOWIE die
aktive olle In sonstigen Beziehungen.

Außerdem ird Männlichkeit mit Heterosexualität gleichgesetzt,
durch sich die atente Homophobie der kubanischen Manner erklärt.® Der

Galindo, a, Mas Jla de! machismo. La construccion de masculi-
idades In Genero, feminismo masculinidad America Latina, alvador
Fdiciones Bl 2001, 225-247/, hier 236
NZALEZ PAGES, ulio E= Feminismo masculinidad: ;mujJeres CcContra homb-
res? In emas, NT. 2001, 4-14, hier
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sOziale Druck, den dieses vorherrschende Rollenmuster ausübt, erschwert
In gefährlicher Welse die Herausbildung einer eigenständigen Identität. J1es
gilt Hhesonders für Kinder und Jugendliche, die sich mitten In der Persönlich-
keitsentwicklung befinden.

Druck un Kontrolle In Familie und Schule beschneiden die natürlichen
Möglichkeiten und Fähigkeiten der Jungen Zur Persönlichkeitsentwicklung
In ihrem Umfteld lange VOT deren Beschäftigung mMıt ihrer eigenen Mann-
lichkeit, mit der gesellschaftlich tradierten ymännlichen Haltung:« und deren
Merkmalen.

Der Prozess der sOzia| kontrollierten Vermännlichung zeigt ernsthafte Fol-
sCcHN 1es zeigen der gesundheitliche Zustand un die allgemeine Situation,
In der sich die kubanischen Manner Fnde des Jahrhunderts befinden.’
Auch die Konsequenzen, die dieses Rollenmuster für das Selbstwertgefühl
und das seelische Wohlbefinden vieler Jugendlicher und Erwachsener nach
sich zieht, WelNnNn SIE »entdecken«, dass SIE homosexuel|! sind, welsen darauf
hin

Die Tatsache, sich als solche bewusst werden Was allgemein damit
gleichgesetzt wird, kein Mannn mehr seln), bedeutet, das Von Klein auf
gelernte Rollenbild hinter sich lassen. FINn Bild, das die Jugendlichen HOo-
mosexuellen allein deshalb übernehmen sollen, wei|l SIE dem männlichen
Geschlecht angehören.
Wıe S die kubanıschen Machosen

1507 dieses In Kuba vorherrschenden Rollenbildes haben die Männer selbst-
verständlich nicht Immer das gleiche Verhalten den Tag gelegt. Auch heu-

gibt ESs Unterschiede Marıa Tereza Diaz schreibt dazu » DIe Realität, In
der Land seIimt der ıtte des Jahrhunderts lebt, führte dazu, dass heu-
te die Vorstellung vorherrscht, der Mannn MUSSsSe seın Wesen In persönlicher
un gesellschaftlicher Hinsicht verändern. [DIie rage stellt sich, ob dabe!i die
grundlegenden Merkmale, die die Männlichkeit bestimmen, dem Wande!
unterworftfen sind«.8

Vgl (ABRERA ARDANAS, Maudel, Nosotros, 10$ ombres Una aproximacion
a} estudio de Ia subjetividad masculina las relaciones de pareJa Havana Bı-
blioteca de Ia Facultad de Psicologia (Tesis de LICeNCIatura) 2003 [DIie erb-
lichkei der Maänner Jahren ist eutlic angestiegen. [DIies Ist VOT allem
auf Unfalltod und auf eınen ungesunden Lebensstil zurückzuführen (Herzinfarkt,
Gewalt, Krebs VOT allem Lungenkrebs und Leberzirrhose) Männer sterben
durchschnittlich sieben re früher als Frauen und begehen dreimal äufiger SUul-
zid Nach ARES, Patrıcla, Patriarcado... 5CUuanto atras hemos dejado? In Didaje,
3101 ), 2004, Ta  NO
DIAZ, Maria I5 y E] varon cubano ahora«. Jesıis de Maestria Sexualidad
Havana Biblioteca de] CENESEX 1999
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uch wWenn die machistische Ideologie nach WIE VOT Im kollektiven Be-
wusstsern prasent Ist, Wads$s durch grolse makrosoziale Veränderungen her-
ausgefordert In Sprache, In Mythen der Im Alltag Zzu Ausdruck kommt,?

erleben wır auch, WIE sich die machistische Ideologie und
das In UNsSeTeT Gesellschaft vorherrschende männliche Rollenbild verändert.
Gründe jerfür SiNnd:

die Krise der Familie der Bruch des traditionellen Datriar-
chalen Modells) und das Anwachsens der FEin-Eltern-Familien SOWIE die
Abwesenheit der Vaters (Patrıcla res
die Veränderungen des kubanischen Arbeitsmarktes Die kubanischen
Manner hatten traditionel|l eın Öheres Bildungsniveau als die FHrauen
und daher häufiger In technischen und akademischen Berufen
anzutreffen. Fine soziologische Studie aus$s dem ahr 2000 zeigt, dass die
Manner diesen Vorsprung eingebült haben.)'9
die größere Rollengleichheit In den Beziehungen un eıne größere An-
teilnahme der Manner haushaltlichen Tätigkeiten SOWIE das NEUEC, Von

persönlicher Zuwendung und Fmotionalität gepragte Verhalten einiger
Väter'!'
die immer stärkere Prasenz nicht-heterosexueller Manner (männliche
Homosexuelle, Transvestiten USW.) In UNSsSeTeEelN!] Land!?

Was Jässt sıch hieraus folgern?
Wenn WITr VOoO Männlichkeit sprechen, dann haben WIr sofort eın bestimmtes
Männerbild Im Kopf FS gibt jedoch viele andere Manner, die nicht n dieses
Bild DaSsCcN. Wır mussen danach iragen, WerTr diese Manner sind und SIE

finden sind. Denn die Tatsache, dass SIE In den sOzlal dominanten Leit-
bildern und Vorstellungen nicht existieren, bedeutet keineswegs, dass 5 SIE
nicht gibt Wır mussen lernen, die Realität, In der WITr leben und die wır selbst
reprasentieren, erns nehmen eıne Realität, epragt VOoTlI patriarchalen
ustern und zugleich Von Ambivalenzen und Brüchen, durch die für die DCT-
sönliche Entwicklung wichtige und befreite Raume entstehen können.

FS reicht allerdings nicht AaUS, MNUur dieses vorherrschende kubanische
Männerbild aufzubrechen. Gleichzeitig [NUSS ES einer Entmythifizierung
anderer, nicht dominanter Männerbilder In UuNnsererTr Gesellschaft kommen.

ARES aal}
NUNEZ SARMIENTO, Marta, Ideologia de genero profesionales cubanos.
In emas, / 24-306, hier

11 RES aal}
Miır Ist Dewusst, dass der Begriff nicht-heterosexuell« hei weılrtem nicht ausreicht,

die sexuelle [)iversıität Maännern beschreiben
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SO 7B des Bildes VOoO gewalttätigen, gut ausgestatteten un sexuel! DETVET-
Se71]1 Schwarzen der VO schwächelnden und sentimentalen Schwulen. In
einer Zeiıt, In der verschiedene Fundamentalismen auf dem Vormarsch sind,
Ist 5 wichtig, UuNns VOT ugen halten, dass Manner, die anders sind als Wi,
keine Bedrohung darstellen. DIie verschiedenen sozialen Bewegungen die
feministische eWwegung, die Homosexuellen-Bewegung, die ewegung der
Schwarzen und Jüungst auch der Jugendlichen können dazu beitragen, die-
S55 Bewusstseirn entwickeln, WenNnn SIE nıcht In die überkommenen dualis-
tischen Stereotypen Von Reich Arm, Mannn Frau, Heterosexuel| OMO-
sexuell, Schwarz Weils der Frwachsen Jugenalich verfallen.

FS Ist der Zeit, dass wır UNseTe männliche Identität als eın akzeptie-
rendes soziales Konstrukt verstehen lernen. Fn Konstrukt, das auf NEeUueEe [ s
mensionen und Möglichkeiten hin, die wır über Jahrhunderte nicht gesehen
haben, verändert werden kann.

Wır MuUssen daher UNSsSere eigene PraxIıs un UNsere eigenen Diskurse IN
eınen Deständigen Striptease verwandeln.

Zunächst mussen WIr UuNSs der nackten Realität n Kuba hbewusst werden
un sich \hr mMit all ihrer Verschiedenheit un ihren unterschiedlichen Fa-

stellen. [)ann werden UNS auch viele Manner begegnen, die sich VOo
ihren eigenen Verstrickungen und Ummantelungen befreien und HO-
rizonte gehen werden.

Übersetzung: Begona Prieto-Peral, Wolfgang chürger
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